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Hanna Papanek

Wer war Alexander Stein?

Die großen Themen im Leben meines Vaters Alexander Stein (1881–
1948) waren Sozialismus, Demokratie, friedliches Zusammenleben 
und die Gefahr autokratischer Tyrannen, ob Zar, Bolschewik oder 
»Führer«. Im Mittelpunkt seiner Interessen standen Rußland, Deutsch-
land und das Schicksal der Juden. Daraus ergibt sich die besondere 
Potenz seiner wissenschaftlichen Untersuchung der Parallele zwi-
schen zwei todgefährlichen Schriften – Hitlers »Mein Kampf« und 
»Die Protokolle der Weisen von Zion« – die weiterhin in der Welt zir-
kulieren und immer neue Leser in vielen Sprachen finden.

In Alexander Steins vergleichender Analyse dieser Texte erkennt 
man sein tiefes Verständnis der Zusammenhänge zwischen der Poli-
tik des russischen Zarenreiches, Hitlers antisemitischem Verfolgungs-
wahn und der tragischen Geschichte der Juden. Vielleicht können seine 
Einsichten den schädlichen Einfluß dieser Schriften etwas vermindern 
– es ist deshalb wichtig, die Parallele erneut bekannt zu machen.

Die gewählte Perspektive des Schriftstellers, Historikers oder Sozi-
alwissenschaftlers ergibt sich aus seiner oder ihrer Lebensgeschichte, 
aus den Erfahrungen des heranwachsenden Menschen, der die eigene 
Zeitgeschichte miterlebt und daran – aktiv oder passiv – beteiligt ist. 
In einem Polizeibericht über einen Vortrag Alexander Steins 1918 
steht zu lesen: »Er glaube dem Sozialismus mehr zu dienen, wenn er 
die Dinge nüchtern und wissenschaftlich auseinanderzusetzen versu-
che, als sich den Ereignissen rückhaltlos hinzugeben.«1 Ja, so war er 
sein ganzes Leben.

1	 Zitiert nach Papanek, Hanna: Elly und Alexander. Revolution, Rotes Berlin, 
Flucht, Exil. Eine sozialistische Familiengeschichte, Berlin 2006, S. 375.
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Im russischen Baltikum

Alexander Stein, 1881 als Alexander Rubinstein in einer armen, klein-
bürgerlichen jüdischen Handwerkerfamilie im zaristischen Baltikum 
geboren2, hat sein Judentum nie vergessen – obwohl er sich in seinem 
deutschen Exil als konfessionslos anmeldete. Wie viele andere Marxi-
sten jener Zeit entwickelte er eine Identität, in der das Judentum nur 
ein Element unter anderen war. Das Milieu seiner Familie war von 
tiefer Religiosität erfüllt, ohne aber orthodox zu sein. In seinen Stu-
dentenjahren gelang es ihm, die überlieferten religiösen Ideen seiner 
Familie mit der modernen naturwissenschaftlichen Forschung in Ein-
klang zu bringen.

Die wenigen jüdischen Familien der Stadt Wolmar lebten damals 
inmitten einer sehr gemischten Bevölkerung von Letten, Russen und 
Deutschen. Die siebenköpfige Familie Rubinstein mietete eine kleine 
Dreizimmerwohnung von einem christlichen deutsch-schwedischen 
Bäcker. Mein Vater erinnerte sich daran, daß die beiden Familien, 
trotz der nationalen und religiösen Unterschiede, jahrzehntelang in 
ungestörter Harmonie im selben Haus miteinander lebten. Er berich-
tete von keinem antisemitischen Pogrom, der ihn in dieser Zeit persön-
lich betroffen hätte, obwohl die Gefahr eines solchen Angriffs in aller 
Juden Bewußtsein war.

Im Rigaer Polytechnikum, wo er Chemie studierte, schloß er sich 
der »Anatolika«, der Organisation der jüdischen Studenten, an. Diese 
Gruppe war mit der im Aufschwung begriffenen jüdischen Kultur-
bewegung wie auch mit der jüdischen Arbeiterbewegung verbun-
den. Er beteiligte sich an kulturellen und politischen Aktivitäten der 
Gruppe, wandte sich aber zunehmend der revolutionären Politik zu. 
Er wurde 1902 nach einem Studentenstreik zeitweilig vom Studium 

2	 Einzelheiten über seine Jugend sind aus Alexander Steins »Erinnerungen 
eines Staatenlosen« (Internationales Institut für Sozialgeschichte Amster-
dam, Alexander Stein Papers, Nr.  2 und Nr.  195) entnommen. Vgl. auch 
Papanek, Hanna: Elly und Alexander; Papanek, Hanna: Alexander Stein 
(Pseudonym: Viator) 1881–1948, Socialist Activist and Writer in Russia, 
Germany, and Exile: Biography and Bibliography, in: Internationale wissen-
schaftliche Korrespondenz zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung 
30 (1994), S. 343–379; Osterroth, Franz: Biographisches Lexikon des Sozia-
lismus, Bd. 1, Hannover 1960, S. 300 f.


